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Amour fou am Sihlufer
Langnau/sihLwaLd. Ein junges
Paar musiziert halbnackt am
Flussufer, später lodert dort ein
grosses Feuer:Die Premiere des
Theaterstücks «Die Frau des
Bäckers» im Besucherzentrum
Sihlwald bot spektakuläre Szenen.

Nicole ButtoN

Liebe kann bitter wie provenzalischer
Absinthe sein: Das musste ein Esel aus
der Equipe des Turbine-Theaters Lang-
nau erleben.Während der Proben für die
neue Eigenproduktion «Die Frau des
Bäckers» verliebte er sich in einen ande-
ren tierischen Bühnenstar: das Pferd. «Er
wollte nicht mehr von ihm weichen.
Kaum war das Pferd weg, schrie er ‹iah›.
Das störte die Aufführung dermassen,
dass wir den Esel auswechseln mussten»,
erzählte Regisseur Peter Niklaus Steiner
nach der Premiere amDonnerstagabend
im Besucherzentrum Sihlwald.

Ausgewechselt wird im Stück des fran-
zösischen Schriftstellers Marcel Pagnol
der gutmütige Bäcker Aimable (Peter
Niklaus Steiner) – nämlich durch den
Schafhirten Dominique (David Gasser),
mit dem seine schöne FrauAurélie (Da-
niela Stoll) eines Nachts durchbrennt.Es
folgt einWechselbad der Gefühle, das an
der Premiere durch die Atmosphäre auf
der Zuschauertribüne noch verstärkt
wurde: Lieblicher Lavendelduft liegt in
der Luft und erinnert an unbeschwerte
Ferientage in der Provence.Auf der Büh-
ne flüchtet sich der Bäcker in naive Er-
klärungen für das Verschwinden seiner
Frau. Sein «süsser Hase» betrüge ihn
nicht, verkündet er. Sie sei bloss verreist,
um ihre Mutter zu besuchen.

Kälte und Herzschmerz
Derweil strömt kühle Nachtluft in den
Pavillon des Besucherzentrums, der wäh-
rend der Theatervorführung gegen die
Sihl hin geöffnet ist. Die Zuschauer ku-
scheln sich in die verteilten Decken –
und wärmen sich auch gegen den auf-
kommenden Herzschmerz.Aimable be-
ginnt zu realisieren, was das ganze Dorf
längst weiss: Seine Frau vergnügt sich mit
ihrem Liebhaber auf einer Insel in den
Sümpfen. Tief betrübt steigt er in den
Keller und will sich erhängen.Zwar kann
er gerettet werden, will aber nie wieder
Brot backen – bisAurélie wieder bei ihm
ist.Der drohende Brotnotstand schreckt
die Dorfbewohner auf: Sie wollen die
flüchtige Frau zurückbringen. Die Mis-
sion vereint sogar die ärgsten Streithäh-
ne, die sich soeben noch wegen des

Schattenwurfs eines Baums gezankt und
sich über die Hängebrüste ihrer Ehefrau-
en mokiert haben.

Grob, frivol und lustig geht es oft
zu und her auf dem Dorfplatz. Doch da-
zwischen gibt es auch immer wieder
leiseTöne und Fragen, die zumNachden-
ken anregen: Wie etwa steht es um die
Tugend, wenn eine Sünderin mit Samt-
handschuhen angefasst wird – nur damit

ihrMann wieder Brot bäckt? «‹Die Frau
des Bäckers› ist ein Lustspiel, das ein
breites Publikum anzusprechen vermag.
Es hat aber auch einen ernsten und sin-
nigenUntergrund, der betroffen macht»,
begründet Steiner dieWahl des Stückes,
das er zusammen mit Co-Regisseurin
Michèle Hirsig auf die Freilichtbühne im
Sihlwald bringt. Auf der weitläufigen
Bühne lässt sich die Handlung übrigens

ideal inszenieren: Vorne, im Pavillon,
verleugnet Aimable den Ehebruch –
während seine Frau sich am Sihlufer
amüsiert.

Beim Publikum kamen Bühne, Stück-
wahl und die Leistung der Profi- und
Amateurschauspieler – darunter auch
vier Langnauer Kinder – gut an. Zu-
schauer Roger Gertiser aus Adliswil ge-
fiel speziell die Mimik von Dorfbewoh-

nerin Babette (Merete Amstrup): «Die
Darsteller lebten die Geschehnisse rich-
tig mit und standen nicht passiv herum,
wenn sie einmal nichts zu sagen hatten»,
lobte er.

Ob aurélie wieder in die Backstube von
aimable zurückkehrt, erfährt der interessierte
Zuschauer an 18 weiteren aufführungen von
«Die Frau des Bäckers». Daten und Reser­
vationsmöglichkeiten finden sich unter
www.turbinetheater.ch.

die schöne aurélie, die Frau des Bäckers aimable, verlässt ihren Mann (links oben) und brennt mit dem schafhirten dominique durch (rechts). weil der Bäcker daraufhin kein Brot
mehr backen will, sind auch die dorfbewohner aufgeschreckt (links unten). Bilder: andré Springer

Fährenzufahrt trotz
Ironman möglich

Zürichsee. Trotz erschwerter Benut-
zung der Seestrasse zwischen Zürich und
Feldbach als Folge der Veranstaltung
Ironman Switzerland ist die Fährenzu-
und -wegfahrt in Meilen am Sonntag
sichergestellt. Dies teilt die Zürichsee-
FähreHorgen-MeilenAGmit.Wegen der
Verkehrsbehinderungen in Zürich wird
ein verdichteter Fahrplan angeboten. Es
gilt der Sonntagsfahrplan; erste Abfahrt
ab Horgen ist um 7 Uhr, ab Meilen um
7.15Uhr.Die letzteAbfahrt abHorgen ist
um 21.45 Uhr, ab Meilen um 22 Uhr. (zsz)

Der Bezirk Horgen mischt beim Krippen-
und Hortangebot an der Spitze mit

kinderBetreuung.Die Zahl
der Betreuungsplätze in Krippen,
Horten,Tagesfamilien und an
Mittagstischen ist letztes Jahr
erneut gestiegen.Der Bezirk
Horgen steht im kantonalen
Vergleich vorbildlich da.

DaNiela Haag

Seit neun Jahren informiert der Kinder-
betreuungsindex über das Angebot der
familien- und schulergänzenden Betreu-
ung in den Zürcher Gemeinden.DasAn-
gebot hat im ganzen Kanton Zürich in
den letzten Jahren stetig zugenommen.

Im Ranking für das Jahr 2011 ist der
Bezirk Horgen erneut gut positioniert.
Das heisst, die Gemeinden bieten im
Vorschul- und Schulalter überdurch-
schnittlich viele Betreuungsplätze an, ge-
messen an allen Kindern, die in der Ge-
meinde wohnen. Von den ersten zehn

Rängen werden drei aus dem Bezirk
Horgen belegt. Der Bezirkshauptort
Horgen liegt auf dem 7.Platz,Rüschlikon
belegt Rang 9, gefolgt von Kilchberg auf
Rang 10. Auch andere Gemeinden des
Bezirks verfügen über ein überdurch-
schnittliches Angebot:Adliswil liegt auf
Platz 16,Wädenswil auf Platz 20,Thalwil
auf Platz 27,Richterswil auf Platz 39 und
Oberrieden auf Platz 44. Unter dem
Kantonsdurchschnitt sind Langnau
(Rang 79), Hirzel (85), Schönenberg
(112) und Hütten (148) platziert.

Grosse Unternehmen
Das linke Seeufer und das Sihltal seien
grundsätzlich gut abgedeckt, sagt Sabina
Littmann-Wernli, Präsidentin der Kom-
mission für Gleichstellung von Frau und
Mann des Kantons Zürich. Sie hat den
Kinderbetreuungsindex ins Leben ge-
rufen. Das quantitativ gute Angebot sei
unter anderem darauf zurückzuführen,
dass im Bezirk Horgen grosse Unterneh-
men angesiedelt seien, die Stellen für gut

qualifiziertes Personal anbieten. Solche
Unternehmen würden Familien anzie-
hen, bei denen beide Elternteile berufs-
tätig sind. Das bedeutet, dass im Bezirk
Horgen die Zahl der Familien mit hohem
Haushaltseinkommen zunimmt. Und
besser verdienende Familien könnten
sich eher eine Kinderbetreuung leisten.

Dass die Berggemeinden das Schluss-
licht bilden, ist für Littmann-Wernli kei-
ne Überraschung. In kleinen, ländlichen
Gemeinden helfen sich die Familien oft
gegenseitig bei der Betreuung der Kin-
der aus. Es sei einfacher, sich abzuspre-
chen,weil man sich meist gut kenne.Die
Nachfrage nach Krippen- oder Hortplät-
zen sei entsprechend geringer.

Der Bezirk Horgen bietet nicht erst
seit letztem Jahr überdurchschnittlich
viele Betreuungsplätze an.Die Gemein-
den sind im Ranking traditionell gut
positioniert. Allerdings gibt es von Jahr
zu JahrVerschiebungen. So lag Kilchberg
im Jahr 2005 auf dem 8.Platz, rutschte
2010 auf den 35.Platz ab und glänzt jetzt

auf dem 10.Platz. Wädenswil arbeitete
sich von 2009 bis 2010 vom 34. auf den
20.Platz vor. Horgen und Adliswil, die
2005 auf den Plätzen 9 und 10 lagen, be-
legen jetzt die Ränge 7 und 16.

Subventionen variieren stark
Unterschiede zwischen den Gemeinden
gibt es aber nicht nur bei derAnzahl der
Betreuungsplätze. Auch die Subventio-
nen variieren beträchtlich. Rüschlikon
entrichtete letztes Jahr für jedes in der
Gemeinde wohnhafte Kind bis 13 Jahre
1582 Franken an Subventionen. In Hüt-
ten hingegen werden lediglich 59 Fran-
ken eingesetzt.

Wie die Direktion der Justiz und des
Innern mitteilte, zählte der Kanton Zü-
rich letztes Jahr 25600 Kinderbetreu-
ungsplätze, 1800 oder knapp acht Pro-
zent mehr als im Jahr zuvor.Die Zahl der
betreuten Kinder stieg um 1800 auf
35 300. Das seien fünf Prozent mehr als
imVorjahr.
www.kinderbetreuung.zh.ch

Keine Gebühr für
Fundsachen

adLiswiL.Knapp300Franken anGebüh-
ren für die Vermittlung von Fundgegen-
ständen hatAdliswil in den letzten Jahren
eingenommen. Diese Einnahmen decken
die Kosten nicht. Der Stadtrat hat be-
schlossen,auf dieGebühren vollständig zu
verzichten, da damit wenigstens die Kos-
ten für die Davon profitieren die Besitzer
der Fundgegenstände. (e)


